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lädjette trieber. ®iesmal tag in bem Sätteln
etmag trie Hoffnung. ©g teudjtete faft jät) auf,
atg bätte bag Ceni gejagt: „Unb jeÇt barf idj
ja nod) nidjt fdjtafen, aber batb!"

£)ann gingen bie Sage trieber. ttnb bag
Ceni fdjaffte unb duftete unb fieberte unb
fcfjaffte unb fror unb tachette. Sin einem
Storgen in ber fetten §>errgottgfrübe fäffen bie
bom Cammtrirtêt)au§ in ber Kircfje, unb bie
©todentöne taten mieber, immer fingenb, iljre
Seife ben Kirchturm tjinan unb fjinauê. 2)er
©enmgofepb Stielt |jodjgeit. Unb am Stbenb
mar bie ©unter=Siarie, beg ^ofefoÇiê junge;
ftarfe, fdjaffiae grau, im £>aufe. Sin biefeut
Slbenb legte fici) bag Ceni mit einem unenbtid)
trotzigen ©eufger in bag Sett, in bent bie
SRutter gelegen tjatte. (Seit fie bie £>au§mirt=
fdjaft im Cammlrirtêtjauê geführt I;atte, tjatte
fie bieg SBett uttb bie ©tube, aug ber ber Sater
gu ben Suben öergogen mar; gu Sedjt tnne.
gn biefem SBett tag fie; atg ber SRorgen Earn,
nod) immer fdjtafenb. ®em ©enn bauerte eg

gu tauge; baff fie nidjt gunt Sorfdjein Earn,

©r ging, nadjgufetjen. ®a tag fie nod) unb
fdjtief. ©ie fatj aug mie eine ©etige im ©djtaf,
unb ber ©teingtetfdjer leuchtete itjr ing Sett
unb mar nic^t meiner atg itjr ©efidjtfein.

„Kannft jetjt audj aufftetjen"; fagte ber
©enn; tjatb ärgerticE); tjalb furdjtfam.

£)a tat bag Ceni bie Singen auf unb tädEjette
unb tat bie Slugen trieber gu. ®ag Slufbtiden
mar gerabe fo beuttidj; atg tjätte fie geredet,
©etbft ber geiftegarme Cammrnirt tjatte bag
roorttofe Sehen berftanben: „gejjt braucht tttid)
feiner rnetjr 2Bie id) jefct frofj bin, baff mid)
feiner meljr braudjt unb baff eg jetet fo ftitl
ift ba !"

grgenbmie bradjte ber ©enn eg nidjt über
fid); bag Kinb meiter im ©djtaf gu ftören.
Srummenb ging er gur Sur.

gu Sttittag, atg er eg bodj ftören mottte,
atg er gang grimmig in bie ©tube gefahren
fant; meit bag faute Ceni nod) immer fdjtief;
ba tjatte eg juft ben grojfen ©djtaf begonnen;
ben bie Stutter fdjon tauge tat; ben ©migfeitg
fcEjtaf. ©o mübe mar eg gemefen!

$er Sötf^bcrg.

Kaum ift ber ©imptott erftettt, fo regen
ftdj bie angrengenbett Cänber, um bie beften
Serbinbungen mit ber neuen Söeltftraffe gu
befommen unb ber Sorgiige teittjaftig gu merbett;
bie fie bem Sorben unb ©üben bringen foil,
©o audj ber Danton Sern.

Unt ron Sern aug tjeute gum ©impton gu
getangen, muf man ben Ummeg über Caufanne
ntadjen, ber etma 250 Kilometer mijft unb aud)

mit ben fdjnettften Riegen 5—6 ©tunben in

Slnfprud) nimmt. Unb bodj tiegt bie ©tabt
Sern in geraber Cinie nur 80 Kilometer tioti

Srig entfernt; grutigen unb gntertafen, motjin
bereite ©tfenbatjuen führen, fogar nur 40, eine

©ntfernung, bie berjenigen non Sern nad)

Seuenburg ober Gangentbai entfpridjt, unb

nidjt meiter ift atg ber StBeg üon Surgborf
nact) Sbun.

@g bleibt atfo ein öertjältnigmäffig fteinel
©tüd ©ifenbatjn gu bauen übrig; um aug beut

Kanton Sern gum ©impton gu gelangen ; aber

fo furg bie ©trede ift, fo groff finb bie £)inber<
niffe. Gegen fid) bodj bie Sertieratpen mie ein

riefiger Sßatt quer in ben 28eg; fie fönnen nur
üermittetft eineg ftunbentangen Sunnetg mit

fdjmierigen ßufatjrten auf beibeit ©eiten 6e>

lächelte wieder. Diesmal lag in dem Lächeln
etwas wie Hoffnung. Es leuchtete fast jäh auf,
als hätte das Leni gesagt: „Und jetzt darf ich

ja noch nicht schlafen, aber bald!"
Dann gingen die Tage wieder. Und das

Leni schaffte und hustete und fieberte und
schaffte und fror und lächelte. An einem
Morgen in der hellen Herrgottsfrühe saßen die
vom Lammwirtshaus in der Kirche, und die
Glockentöne taten wieder, immer singend, ihre
Reise den Kirchturm hinan und hinaus. Der
Senn-Joseph hielt Hochzeit. Und am Abend
war die Gunter-Marie, des Josephs junge,
starke, schaffige Frau, im Hause. An diesem
Abend legte sich das Leni mit einem unendlich
wohligen Seufzer in das Bett, in dem die
Mutter gelegen hatte. Seit sie die Hauswirt-
schaft im Lammwirtshaus geführt hatte, hatte
sie dies Bett und die Stube, aus der der Vater
zu den Buben verzogen war, zu Recht inne.
In diesem Bett lag sie, als der Morgen kam,
noch immer schlafend. Dem Senn dauerte es

zu lange, daß sie nicht zum Vorschein kam.
Er ging, nachzusehen. Da lag sie noch und
schlief. Sie sah aus wie eine Selige im Schlaf,
und der Steingletscher leuchtete ihr ins Bett
und war nicht weißer als ihr Gesichtlein.

„Kannst jetzt auch aufstehen", sagte der
Senn, halb ärgerlich, halb furchtsam.

Da tat das Leni die Augen auf und lächelte
und tat die Augen wieder zu. Das Aufblicken
war gerade so deutlich, als hätte sie gerehet.
Selbst der geistesarme Lammwirt hatte das
wortlose Reden verstanden: „Jetzt braucht mich
keiner mehr! Wie ich jetzt froh bin, daß mich
keiner mehr braucht und daß es jetzt so still
ist da!"

Irgendwie brachte der Senn es nicht über
sich, das Kind weiter im Schlaf zu stören.
Brummend ging er zur Tür.

Zu Mittag, als er es doch stören wollte,
als er ganz grimmig in die Stube gefahren
kam, weil das faule Leni noch immer schlief,
da hatte es just den großen Schlaf begonnen,
den die Mutter schon lange tat, den Ewigkeits
schlaf. So müde war es gewesen!

Der Lötschberg.

Kauni ist der Simplon erstellt, so regen
sich die angrenzenden Länder, um die besten

Verbindungen mit der neuen Weltstraße zu
bekommen und der Vorzüge teilhaftig zu werden,
die sie dem Norden und Süden bringen soll.
So auch der Kanton Bern.

Um von Bern aus heute zum Simplon zu
gelangen, muß man den Umweg über Lausanne
machen, der etwa 2ö0 Kilometer mißt und auch

mit den schnellsten Zügen 5—6 Stunden in

Anspruch nimmt. Und doch liegt die Stadt
Bern in gerader Linie nur 80 Kilonieter von

Brig entfernt, Frutigen und Jnterlaken, wohin
bereits Eisenbahnen führen, sogar nur 40, eine

Entfernung, die derjenigen von Bern nach

Neuenburg oder Langenthal entspricht, und

nicht weiter ist als der Weg von Burgdorf
nach Thun.

Es bleibt also ein verhältnismäßig kleines

Stück Eisenbahn zu bauen übrig, um aus den«

Kanton Bern zum Simplon zu gelangen,- aber

so kurz die Strecke ist, so groß sind die Hinder-
nisse. Legen sich doch die Berneralpen wie ein

riesiger Wall quer in den Weg,- sie können nur
vermittelst eines stundenlangen Tunnels mit

schwierigen Zufahrten auf beiden Seiten be-



gmungen «erben. 2Bo bietet fid) nun ber befte
©urcbfmff: üom ©immental aug über Cent
unfc unter bent SSilbftrubel burdj ober oon
gruttgen über Sanberfteg burcl) ben 8ötfcf)berg?
Sad) heftigem Samff Ijctt ber ©rojfe 9îat ficE)

mit fefyr großer 2Set)rl)eit für ben Cßtfcljberg
auggefprochett, unb tim 27. $uli 1906 ift bie

©efeßfdjaft 2Wt»8ötfcE)berg=<Simülon, «etd)e
ben Sau unb ben Setrieb biefer Safjn buret)»

führen foß, gegriinbet «orben; an ber ©fnlje
fteEjt §err SSationalrat §irter in Sern.

©in ©unnel bon mehr alg 13 Silometer
Cänge, baneben inel)r alg 30 Heinere ©unnel,
©u^enbe bon Srüct'en unb SiabuEten, ©cf)nl3=
bauten aller Slrt ntüffen gebaut «erben, unb
eg «irb bie gange Sraft ber ©ed)niE not«eubig
fein, um bag SBerE gu einem gtüdticljen ©nbe
gu führen. gn 5—6 galjren hofft man, ben
Sau gu bottenben.

Satürlid) Eoftet aßeg bag ©elb, unb nietjt
toeniger alg 89 Millionen fÇranÉen müffen
gefunben «erben, ©er Santon Sern allein
toäre nidjt im ftanbe ge«efen, bon fid) aug biefe
ge«altige (Summe gu befc^affen. @r t;at gli'td»
licl)er«eife in granEreid; ginangmänner unb
Ingenieure gefunben, «eldje bag feljtenbe ©elb
liefern unb ben Sau übernehmen «ollen, ©er
Seitrag beg Sernerlanbeg bleibt immer nod)
groff genug, müffen bod) bon ifjm 21 9Sißionen
in SIEtien §«eiten Sangeg aufgebracht «erben,
©aran «irb ber (Staat 17^/2 Millionen über»
nehmen, bie ©emeinben, @ifenbal)nen unb ißrioat»
leute ben Seft mit 372 SMionen, ttnb in ber
gtoeiteu |)älfte beg galjreg 1906 haben alle
©egenben beg Santong ©elegenfjeit beEommen,
ihr (Scherflein beigutragen unb bag lebhafte
©efühl ih"ber gufammengehörigEeit mit unfernt
Eleinen ©taatgmefen gu beEunbett.

gn ber nächften geii foßen bie Slrbeiten
in Singriff genommen «erben, ttnb eg «irb fiel)
«ohl in einem fpätern Jahrgang ©elegent)eit
bieten, über bie ©ingeltjeiten unb gortfcfjritte
beg SBerEeg gu beridjten.

Unb nun, «ag er«artet unfer Canb üon
ber neuen Saljn, an bie eg fo groffe Opfer «agt?

2Bol)l tjût bag Sernerlanb ein auggebeljnteg
Saljnneh unb finb feit ben legten fahren faft
atte ©alfd)aften unb SegirEe gu einer eigenen

©ifenbahn geEommeit. Slber big gur (Stuube
fel)It ber enge gufammenhang mit einer großen
SBeltlinie, mit bent großen internationalen Ser»
Eehr. gm Often führt ber ©ottljarb unb feine
gufahrten oorbei, unb im Söeften «irb bag
©teidje mit bem ©implon ber gall fein, «enn
eg nid)t gelingt, it)n buret) bie neue Cinie bireEt
mit bem Santon Sern gu oerbinben.

©ag SerneröolE Çat fid) entfchloffen, bieg

gu tun unb bamit eine beffere Serbinbung mit
bem SBaßig unb namentlich mit gtalien unb
ben ßänbern beg 9Sittelmeereg gu fc^affen. ©er
Cötfdjberg greift aber mit feiner SBirEuitg
über ben Santon Sern unb bie anftoffenben
©ebiete üon greiburg, Neuenbürg unb (Solo»

thurn hinaug. ©r bilbet für grofee ©eile oon
granEreid) unb ©eutfd)Ianb, für Setgien unb
©nglanb ben Eürgeftert SBeg nad) gtalien unb
bringt bamit bie «idjtigften unb reid)ften Ganber
unfereg SBeltteilg in nähere Serührung. ®ie
Serbinbungeu «erben Oerbeffert, bie ©rang»
portEoften aller Slrt herabgefeijt, bie gahrgeiten
OerEürgt, unb ber SerEe|r, ber «ie ein ge=

«altiger (Strom gmifcljett Sorb unb ©üb baher»
fliegt unb higher recfjtg unb linEg ant Serner»
tanb oorbeigeführt hat/ «irb üon Safel h^V
üon ißontarlier über Neuenbürg, unb nament»
lieh über ißruntrut unb mitten burch t'en gangen
Santon gegen ben Götfdfberg gu abgeleitet unb
mit einem ©eil, «ir hoffen mit einem redft
großen, bag bernifd)e ©ebiet berühren, ©ag
gefantte Geben «irb baburd) angeregt unb be»

fruchtet «erben, aße ©tättbe, aile ©eile beg

Ganbeg «erben baoon ihren Sufjen giehen unb
bamit auch unfere engere unb «eitere |>eimat
alg ©angeg.

9J?an barf babei aßerbiitgg nicht üergeffen,
bafs bie ©d)«ierigEeiten beg Eühnen ißlaneg
groff finb; bag gange Unternehmen ftelft in
feinen erften Slnfängen unb «irb noch mandje
fd)«ere ©tunbe burchgnmadjen haben, big eg

durchgeführt fein «irb.
®ie gange |)artnäcEigEeit unfereg SolEeg,

bie unerfchütterlidje Übergeugititg Oon ber Sot»
«enbigEeit beg SBerEeg unb bag fefte ßutrauen
auf bie eigene Sraft «erben afieitt im ftanbe
fein, bag geftecEte ßiel 5" erreichen.

zwungen werden. Wo bietet sich nun der beste

Durchpaß: vom Sinmiental ans über Lenk
und unter dem Wildstrubel durch oder von
Frutigen über Kandersteg durch den Lötschberg?
Nach heftigem Kampf hat der Große Rat sich

mit sehr großer Mehrheit für den Lötschberg
ausgesprochen, und am 27. Juli 1906 ist die
Gesellschaft Bern-Lötschberg-Simplon, welche
den Bau und den Betrieb dieser Bahn durch-
führen soll, gegründet worden) an der Spitze
steht Herr Nationalrat Hirter in Bern.

Ein Tunnel von mehr als 13 Kilometer
Länge, daneben mehr als 30 kleinere Tunnel,
Dutzende von Brücken und Viadukten, Schutz-
bauten aller Art niüssen gebaut werden, und
es wird die ganze Kraft der Technik notwendig
sein, um das Werk zu einem glücklichen Ende
zu führen. In 5—6 Jahren hofft man, den
Bau zu vollenden.

Natürlich kostet alles das Geld, und nicht
weniger als 89 Millionen Franken müssen
gesunden werden. Der Kanton Bern allein
wäre nicht im stände gewesen, von sich aus diese

gewaltige Summe zu beschaffen. Er hat glück-
licherweise in Frankreich Finanzmänner und
Ingenieure gefunden, welche das fehlende Geld
liefern und den Bau übernehmen wollen. Der
Beitrag des Bernerlandes bleibt immer noch
groß genug, müssen doch von ihm 21 Millionen
in Aktien zweiten Ranges aufgebracht werden.
Daran wird der Staat 17ftz Millionen über-
nehmen, die Gemeinden, Eisenbahnen und Privat-
leute den Rest mit 3ft- Millionen, und in der
zweiten Hälfte des Jahres 1906 haben alle
Gegenden des Kantons Gelegenheit bekommen,
ihr Scherflein beizutragen und das lebhafte
Gefühl ihrer Zusammengehörigkeit mit unserm
kleinen Staatswesen zu bekunden.

In der nächsten Zeit sollen die Arbeiten
in Angriff genommen werden, und es wird sich

Wohl in einem spätern Jahrgang Gelegenheit
bieten, über die Einzelheiten und Fortschritte
des Werkes zu berichten.

Und nun, was erwartet unser Land von
der neuen Bahn, an die es so große Opfer wagt?

Wohl hat das Bernerland ein ausgedehntes
Bahnnetz und sind seit den letzten Jahren fast
alle Talschaften und Bezirke zu einer eigenen

Eisenbahn gekommen. Aber bis zur Stunde
fehlt der enge Zusammenhang mit einer großen
Weltlinie, mit dein großen internationalen Ver-
kehr. Im Ollen führt der Gotthard und seine

Zufahrten vorbei, und im Westen wird das
Gleiche mit dem Simplon der Fall sein, wenn
es nicht gelingt, ihn durch die neue Linie direkt
mit dem Kanton Bern zu verbinden.

Das Bernervolk hat sich entschlossen, dies

zu tun und damit eine bessere Verbindung mit
dem Wallis und namentlich mit Italien und
den Ländern des Mittelmeeres zu schaffen. Der
Lötschberg greift aber mit seiner Wirkung
über den Kanton Bern und die anstoßenden
Gebiete von Freiburg, Neuenburg und Solo-
thurn hinaus. Er bildet für große Teile von
Frankreich und Deutschland, für Belgien und
England den kürzesten Weg nach Italien und
bringt damit die wichtigsten und reichsten Länder
unseres Weltteils in nähere Berührung. Die
Verbindungen werden verbessert, die Trans-
portkosten aller Art herabgesetzt, die Fahrzeiten
verkürzt, und der Verkehr, der wie ein ge-
waltiger Strom zwischen Nord und Süd daher-
fließt und bisher rechts und links am Berner-
land vorbeigeführt hat, wird von Basel her,
von Pontarlier über Neuenburg, und nament-
lich über Pruntrut und mitten durch den ganzen
Kanton gegen den Lötschberg zu abgeleitet und
mit einem Teil, wir hoffen mit einem recht
großen, das bernische Gebiet berühren. Das
gesamte Leben wird dadurch angeregt und be-

fruchtet werden, alle Stände, alle Teile des

Landes werden davon ihren Nutzen ziehen und
damit auch unsere engere und weitere Heimat
als Ganzes.

Man darf dabei allerdings nicht vergessen,
daß die Schwierigkeiten des kühneu Planes
groß sind) das ganze Unternehmen steht in
seinen ersten Anfängen und wird noch manche
schwere Stunde durchzumachen haben, bis es

durchgeführt sein wird.
Die ganze Hartnäckigkeit unseres Volkes,

die unerschütterliche Überzeugung von der Not-
wendigkeit des Werkes und das feste Zutrauen
auf die eigene Kraft werden allein im stände
sein, das gesteckte Ziel zu erreichen.
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